
Apostolisches Schreiben „Ordinatıo sacerdotalıs‘‘
Verehrte Brüder Im Bischofsamt!

Die Priesterweihe, durch welche das VO  — Christus seinen Aposteln
Amt übertragen wırd, dıe Gläubigen lehren, heilıgen und eıten, Wäal ıIn der
katholischen Kırche VO  Dn Anfang ausschließlich Männern vorbehalten. An dieser
Tradıtion haben auch die Ostkirchen geLreu festgehalten.

Als dıe rage der Ordınatıiıon VON Frauen ıIn der anglıkanıschen Gemeininschaft auf-
kam, Wäal 'aps aul VI darauf bedacht, ın Ireue seinem Amt dıie apostolische
Überlieferung schützen, und ebenso In der Absıcht, ein Hindernis auf dem
Weg Z AA Einheıt der Christen vermeıden, den anglikanischen Brüdern 1n Erinne-
rTung rufen, WOor1n der Standpunkt der katholischen Kırche besteht: „ SI1e hält
daran fest, daß 6r Aaus prinzıplellen Gründen nıcht zulässıg ist, Frauen ZUT TrT1esSter-
weıihe zuzulassen. 7u diesen Gründen gehören: das ın der Heıiligen Schrift bezeugte
Vorbild Christı, der 190008 Männer Aposteln wählte, dıe konstante Praxıs der Kır-
che, dıe 1ın der ausschlhießlichen Wahl VO  — Männern Christus nachahmte, und ihr
lebendiges Lehramt, das beharrlıch daran festhält, daß der Ausschluß VO  . Frauen
VO Priesteramt in Übereinstimmung steht mıt ottes lan für seiıne Kırche.‘‘

Da die rage Jjedoch auch unter Theologen und in manchen katholıschen reisen
umstritten Wäl, beauftragte aul VI dıe Kongregation für die Glaubenslehre, dıe
dıesbezüglıche Lehre der Kırche darzulegen und erläutern. Das geschah durch dıe
Erklärung ‚„Inter Ins1gn10res“‘, deren Veröffentlichung der 'aps nach Bestätigung
des lextes anordnete.

Die Erklärung wlederholt un erläutert dıe VOoON aul VI dargelegten ründe
dieser Lehre, wobel sS1e schlußfolgert, daß dıe Kırche für siıch nıcht die Vollmacht ıIn
Anspruch nımmt, ‚Frauen ZUT Priesterweihe zuzulassen“‘‘. 7u solchen fundamenta-
len Gründen fügt Jjenes Dokument noch theologische rTünde hınzu, dıe dıe Ange-
messenheıt Jener göttlıchen Verfügung für dıe Kırche erläutern, und zeigt deut-
lıch, dalß dıie Handlungsweilse Christı niıcht auf sozlologischen Ooder kulturellen
otiven der damalıgen Zeıt beruht. SO führte Papst aul VI dann erläuternd dus,
„der wahre Grund lıegt darın, daß Christus 65 festgelegt hat, als die Kıirche
mıiıt ihrer grundlegenden Verfassung un! ihrer theologischen Anthropologıie ausstat-
tete, der dann ıIn der Folge die ITradıtion der Kırche gefolgt 15

In dem Apostolischen Schreiben ‚„Muherı1s dignıtatem“‘ habe ich selbst diesbezüg-
iıch geschrıeben: ‚„‚Wenn Chriıstus 1Ur Männer seinen Aposteln berief, tat das
völlıg frei und unabhängig. Hr Lat N mıt derselben Freiheıit, mıt der iın seinem
Gesamtverhalten dıe Ur un: Berufung der Tau betonte, ohne sıch nach den
herrschenden Sıtten und nach der auch VO der Gesetzgebung der Zeıit gebillıgten
Tradıtion richten.‘‘

In der 1lat bekunden dıe Evangelıen un! dıe Apostelgeschichte, da diıese eru-
fung gemä. dem ewigen lan ottes erfolgte: Chriıstus erwählte die, die wollte
(vgl Bn Joh 6, 70), und CT tat das INmMenN mıt dem ater, ‚durch den
Heılıgen Geilst‘“‘ (Apg 122 nachdem dıe Nacht 1Im Gebet verbracht hatte (vgl

6,12) Darum hat dıe Kırche bel der Zulassung ZU Amtspriestertum als
feststehende Norm dıe Vorgehensweise ihres Herrn bel der Erwählung der zwölf
Männer anerkannt, dıe als Grundsteine seiner Kırche gelegt hatte vgl
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O{iftfb Sıe übernahmen in der lat N1ICcC. 1Ur eine Funktion, die dann VOoNn jedem
beliıebigen Miıtglıed der Kırche hätte ausgeübt werden können, sondern s1e wurden
In besonderer e1Iise un! zutleist mıt der Sendung des fleischgewordenen Wortes
selbst verbunden vgl Mt 10,1 7—83; 28, 16—20; Z 16; Die ADOo-
stel das gleiche, als s1e Mitarbeiter wählten, dıe ihnen ın ihrem Amt nachfolgen
ollten In diese Wahl auch jene eingeschlossen, dıe durch dıe Zeıten der
Geschichte der Kırche hındurch die Sendung der Apostel fortführen sollten, hrı-
SLUS, den Herrn un! FErlöser vergegenwärtigen.

Im übrıgen zeigt dıe Tatsache, da Marıa, die Mutter ottes und Mutter der
Kırche, nıcht den eigentliıchen Sendungsauftrag der Apostel und auch nıcht das
Amtspriestertum erhalten hat, mıt aller Klarheıt, daß die Nıichtzulassung der Tau
ZUT Priesterweıihe keine Miınderung ihrer Würde und eıne Diskriminierung ihr
gegenüber bedeuten kann, sondern dıie Beachtung eines Ratschlusses, der der
Weısheit des Herrn des Unınversums zuzuschreiben ist

Auch WEn dıe Gegenwart und die der Tau 1m Leben und In der Sendung
der Kırche nıcht das Amtspriestertum gebunden ist, bleiben S1e doch absolut
notwendig und unersetzbar. Wiıe VONl der Erklärung ‚„Inter insıgn10res‘‘ heraus-
gestellt wurde, wünscht dıe Heılıge Mutltter Kırche, ‚„daß die christlichen Frauen sich
der Größe ihrer Sendung voll bewußt werden: Ihre Aufgabe ist heutzutage VO  S höch-
ster Bedeutung sowohl für dıe Erneuerung und Vermenschlichung der Gesellschaft
als auch dafür, daß die Gläubigen das wahre Antlıtz der Kırche wieder IICH ent-
decken  “ Das Neue estamen un die I1 Kırchengeschichte erweisen umfassend
dıe Präsenz VOoNn Frauen 1ın der Kırche, als wahre Jüngerinnen un! Zeugen Chriıstı
in der Famıilıe und 1Im bürgerlichen Beruf oder in der vollkommenen Weıhe den
Dıenst für Gott un! das Evangelıum. AI der lat hat dıe Kırche, indem s1e für dıie
Würde der Tau und ihre Berufung eintrat, Verehrung un! Dankbarkeıt für jene
ZU Ausdruck gebracht, dıe In Ireue 711 Evangelıum en Zeıten der
apostolischen Sendung des ANZCI Gottesvolkes teılgenommen haben Es handelt
sich heılıge Märtyrerinnen, Jungfrauen, Mütter, dıe mutig ihren Glauben
bezeugt und dadurch, daß s1e iıhre Kınder im Geilste des Evangelıums CETrZOBCH, den
Glauben und dıe Überlieferung der Kırche weıtergegeben haben.‘‘

Auf der anderen Seıite ist die hlerarchische Tuktur der Kırche ollkommen auf
dıe Heıiligkeıit der Gläubigen ausgerichtet. Daher ruft dıe Erklärung „‚Inter INnS1gN10-
res  6 In Erinnerung, ‚„‚das einzige höhere Charısma, das sehnlichst erstre' werden
darfi un soll, ist dıe Liebe (vgl 1Kor 12—13 Dıe Grölßten 1im Hımmelreich sınd
nıcht dıe Amtsträger, sondern dıe Heıiligen‘“‘.

Obwohl die Lehre über dıe 1Ur Männern vorbehaltene Priesterweıihe sowohl
VoN der beständigen un! umfassenden Überlieferung der Kırche bewahrt als auch
VO Lehramt in den Dokumenten der jüngeren Vergangenheıt mıiıt Beständigkeıt
gelehrt worden ist, hält INa s1e in uUuNseIerI eıt dennoch verschıedenenorts für disku-
tıerbar, oder INan schreıbt der Entscheidung der Kıirche, Frauen nıcht diıeser
Weıhe zuzulassen, lediglich ıne diszıplinäre Bedeutung

Damiıt also jeder Zweifel bezüglich der bedeutenden Angelegenheıt, dıe die gÖöLt-
lıche Verfassung der Kırche selbst betrifft, beseıitigt wırd, erkläre ich kraft melines
mtes, dıe Brüder tärken (vgl ’  $ dalß die Kırche keinerle1 Vollmacht
hat, Frauen die Priesterweıihe spenden, und dalß sıch alle Gläubigen der Kırche
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endgültig diese Entscheidung halten en ährend ich auf euch, verehrte
Brüder, und auf dasI christliıche olk den beständiıgen göttlıchen Beıistand her-
abrufe, erteıle ich en den Apostolıschen egen

Aus dem Vatıkan, Maı, dem Pfingstfest des Jahres 1994, des meınes
Pontifikates

Johannes Paulus I1 Autorisierte Übersetzung
KNA\, Dokumentation VOo. al 1994

ott ist in Christus ensch, nıcht Mann geworden
Zur Ablehnung der Frauenordination INn dem vatıkanıschen Schreiben

über die Priesterweihe

Die evangelıschen Kırchen, dıe Frauen ZU jJenst Wort un Sakrament
ordıinleren, en mıiıt dieser Praxıs durchweg gufte Erfahrungen gemacht Sie siınd
der Auffassung, dal3 die Kırche der Universalıtät ihres Auftrags wıllen N1IC. auf
die besonderen Fähigkeıten VO  — Frauen 1m Amt der Kırche verzichten kann, wWenNnn
S1e nicht den Reichtum der VO Schöpfer ıIn die Menschheıit hineingelegten en
verachten ll

Dıie bıblıschen Argumente, die In dem Schreiben des Papstes ‚„‚Ordinatıo
sacerdotalıs‘‘“ die Frauenordination vorgebracht werden, sınd nıcht 1Ur

evangelıschen, sondern auch unter katholischen Bıbelauslegern umstrıtten. Die
zwölf Apostel wurden VO  —; Jesus als symbolısche epräsentanten des uen ottes-
volkes berufen. Priesterliche Funktionen, WI1e S1e sıch ın der D: Kırchen-
geschichte herausgebildet haben, wurden ihnen VO  — esus nıcht übertragen. Dıie
Berufung VO  — annern erklärt sich Adus der Entsprechung den tammvätern des
Volkes Israel. Außerdem ist das damalıge gesellschaftlıche un relıg1öse mield
berücksichtigen. Insofern erscheıint 65 UNANSCINCSSCHL, dıe historische Entscheidung
Jesu theologisch aufzuladen un! bıs in ‚„den ewigen lan Gottes hinein verfolgen

wollen
Den ‚„theologischen Gründen‘‘, aus denen das römische Lehramt den Anspruch

ableitet, den Sinn der damalıgen Entscheidung Jesu und der späateren kırchlıchen
Praxıis definieren, können viele Chrısten nıcht zustimmen. Das päpstliche Argu-
ment, 1U der Mann se1 imstande, Christus in der Kırche repräsentieren, eıl
Christus und dıe Kırche sich WwW1e Bräutigam un! Braut zueinander verhielten, verab-
solutiert nicht bloß eın einzelnes neutestamentliches ıld für die Kıirche. Dıe tiefere
„theologıische Anthropologie“‘, auf die sıch der aps beruft, läuft auch auf ıne
Verdunkelung der Wahrheıt, daß ott in Christus Mensch, nıcht Mann geworden
ist, hinaus.

Kırchen, welche Frauen ZU Amt zulassen, mıßachten weder dıe Heılıge
Schrift noch dıe kirchliche Tradıtıon Die Diskussion geht vielmehr die Aus-
legung der Schrift un! dıe Verbindlichkeıit VO  —; Tradıtionen, und hıer hat das Lehr-
amt mıiıt dem Anspruch, die ‚„„mıt Siıcherheıit wahre hre*‘‘ über dıie Frauenordina-
tiıon verkünden, dıe theologische Debatte ‚endgültig“‘ für beendet erklärt Fortan
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